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Greifswald. Auch die moderne Me-
dizin kann nicht alle Krankheiten
heilen. Wenn ihre Möglichkeiten
ausgeschöpftunddieLebenserwar-
tung begrenzt ist, dann kommt die
Palliativmedizin ins Spiel.
Am 25. Januar findet dazu ein

erster regionalerAktionstag imBür-
gerschaftssaal des Greifswalder
Rathauses statt. Ab 15 Uhr werden
nach einem Grußwort von OB Ste-
fan Fassbinder (Grüne) Experten
kurze Vorträge zu Angeboten in
der Region gehalten. So werden
Prof. Christian Schmidt die Pallia-
tivstation der Uni und Pfarrer Phi-
lip Stoepker das ambulanteHospiz
vorstellen. Am Ende, gegen
17.15 Uhr,wird zurDiskussion ein-
geladen.
„Wichtigstes Ziel der Palliativ-

medizin ist es dieBeschwerden der

Patienten zu lin-
dern und eine
höchstmögliche Le-
bensqualität zu si-
chern“, erläutert
Dr. Andreas Jülich,
Oberarzt amUnikli-
nikum Greifswald.
Er verfügt über 15
JahreErfahrungauf
diesem Gebiet,
nicht nur in der sta-
tionären, sondern auch in der am-
bulanten palliativmedizinischen
Betreuung.
2010wurdeeineArbeitsgemein-

schaft Palliativmedizin für Greifs-
wald undOstvorpommern gegrün-
det.„Esgibt schoneineganzeMen-
ge Möglichkeiten, die aber zu we-
nigbekannt sind“, schätztAndreas
Jülich ein. „Wir haben es inzwi-

schen geschafft, dass mehr Men-
schen Zuhause und schmerzärmer
sterben“. Jülich gehört zu den
Gründungsmitgliedern des Pallia-
tivvereins Vorpommern „Sonnen-
weg“ im vergangenen Jahr. Dieser
Verein ist der Veranstalter des Pal-
liativtages. „Wir wollen Lücken im
bereits bestehenden Netzwerk
schließenundeineAustauschplatt-
formbieten“, sagt Jülich. „Der Tod
soll keine Angst auslösen, er ge-
hört zumLeben.“DerVerein„Son-
nenweg“ will helfen, die Struktu-
ren im Kreis zu festigen und sei für
Anregungen und Vorschläge aus
der Bevölkerung offen. „Wir sehen
uns auch als Berater“, sagt Jülich.
Dafür bietet derVerein 24 Stunden
ab sofort eine telefonische Bera-
tung an. eob
Beratungstelefon: 03834 / 85 546 57

Greifswald. Die Gesundheits-
und Pflegeschule der Wirt-
schaftsakademie Nord veran-
staltet morgen einen Tag der of-
fenen Tür. Interessierte können
sich dann ein Bild von der Schu-
le, den Ausbildungen im Be-
reich der Kranken- und Alten-
pflege und den Karrierewegen
im Gesundheits- und Pflegebe-
reich machen. Auch wird die im
Februar startende Ausbildung
zur Pflegerischen Stationsassis-
tenz, welche in Kooperation mit
der Universitätsmedizin Greifs-
walderfolgt, vorgestellt. BeiEig-
nung kann auch eine Umschu-
lung zum Kranken- und Alten-
pflegehelfer oder Altenpfleger
absolviert werden. Gerade für
Seiteneinsteiger, die in der Ge-
sundheitsbranche arbeiten wol-
len, bietet dieGesundheits- und
Pflegeschule einen schnellen
Einstieg. Darüber hinaus wer-
den Führungen über den Cam-
pus angeboten.
Termin: 24. Januar, 10 Uhr, mehr
Infos:J 03834 / 88 59 62 20

Von Petra Hase

Greifswald. Das Lampenfieber ist
groß. Doch ebenso die Gewissheit,
dass sie es packen: die sieben Dar-
stellerinnen, die heute Abend im
Theater Vorpommern auf der Büh-
ne stehen.Die erste Produktion der
„Internationalen Frauen-Theater-
gruppe“ feiert imRubenowsaalPre-
miere. Ihr Titel: „Du? Ja!“
Noch vor einem Jahr hätte sich

keine der sieben Frauen aus Sy-
rien, Russland, Deutschland, der
Ukraine und aus Weißrussland im
Traum einfallen lassen, die Bühne
erobern zu wollen. „Ichwar viel zu
schüchtern, um auf diese Idee zu
kommen“,verrätdie27-jährigeHa-
naa Fadel aus Syrien, die seit etwa
zwei Jahren in unserem Land lebt
undmit denWorten anderen Frau-
en aus der Seele spricht. Damals
kannten sie aber auch noch nicht
Eva-MariaBlumentrath.DieGreifs-
walder Schauspielerin und Mit-
gründerin des „Theater H2B“ hatte
sich angesichts der vielen Neuan-
kömmlinge aus fremden Ländern
in den Kopf gesetzt, Begegnungen
zu schaffen. Aber wie und wo? In-
ternationale Kochabende, wie es
sie schon gab? „Kochen kann ich
auch“, sagt Blumentrath. Aber im
GegensatzzuanderenkannsieStü-
cke inszenieren, die so gut sind,
dass Akteure damit schon bundes-
weite Beachtung fanden. Was also
lag näher, Menschen mit Migrati-
onshintergrund auf künstlerischer
Ebene zusammenzuführen?
„Dass es am Ende so schwer

wird, Mitspielerinnen zu finden,
hätte ich nicht gedacht“, sagt die
Theatermacherin, die unbedingt
ein Angebot für Frauen schaffen
wollte. Monatelang habe sie die
Werbetrommel gerührt. Vergeb-
lich. Erst ihre Besuche in Sprach-
kursen führten zum Erfolg. „Ohne
Kooperation mit der Volkshoch-
schule Greifswald wäre aus dem
Projekt nichts geworden“, zeigt
sich die Regisseurin sehr dankbar.
Wobei es in der Anfangsphase ein

Kommen und Gehen gewesen sei.
„Das größte Problem war für die
Frauen die Kinderbetreuung“, so
Blumentrath. Erst im Oktober
standdie jetzigeBesetzungderPro-
duktion fest. Eigentlich zu wenig
Zeit bis zur Januar- Premiere.Doch
wo ein Wille – ist ein Weg: Mit Im-
provisationen, Körper- und Stimm-
arbeithabensichdieFrauenspiele-
risch dem Stück genähert. „Das
war cool“, sagt Hanna Lehmann
(30) aus Weißrussland, die seit
zwei Jahren in Greifswald lebt.
Doch was heißt hier Stück?
„Ein Stück im klassischen Sinne

istesnicht, sondernehereineColla-
ge“, so Blumentrath. Zwar habe je-
de Darstellerin eine Rolle, doch ei-
ne Geschichte mit Anfang und En-

de werde nicht erzählt. Vielmehr
gehe es um das Thema Begeg-
nung. „Begegnungen von Spra-
che, Handlung und Haltung. Was
machen diese Unterschiede mit
mir? Wie gehe ich damit um“, sin-
niert die Schauspielerin.
Insofern werfe die Produktion

viele Fragen auf. Ein Theater-
abend, der Antworten sucht, aber
nicht immer bietet und mit seinen
vielen Sprachen ein buntes Abbild
unserer Gesellschaft darstellt. Was
trennt,was verbindet?Auf alle Fäl-
lederMut,gemeinsamaufderBüh-
ne zu stehen. „Das Theaterspielen
hat mich total verändert. Ich habe
meine Angst verloren, habe inner-
lich an Stärke gewonnen“, sagt
Hanna Lehmann. Auch Nadezda

Ginc aus Russland hätte nicht ge-
dacht, wozu sie fähig sei. Die
47-Jährige lebt mit ihrer Familie in
Torgelow. Kein Katzensprung zu
den wöchentlichen Proben in
Greifswald. Doch Aufgeben sei
nicht in Frage gekommen. „Eva
hat es uns ja auch leicht gemacht.
Hatte immer Geduld mit uns und
großesVerständnis für dieBelange
aller“, lobt Birgitt Korthase (57),
einzigeDeutsche unter denAkteu-
ren. Ob Job und/oder Sprachkurs,
Prüfungen und Kinder ... das alles
unter einen Hut zu bekommen, sei
nicht gerade leicht. Doch heute
Abend zählt nur eins: „Du? Ja!“
Premiere: Heute 20 Uhr, Rube-
nowsaal, weitere Termine: 31. Ja-
nuar, 20. Februar, 29. März

Demmin. In der Astronomiestati-
on Demmin, Zeiss-Planetarium,
An den Tannen 1, spricht am
Freitag Dr. Michael Danielides
zum Thema „Unser Mond - wie
man ihn fotografiert. Geboten
wird eine Einführung in die
Mondfotografie, die sich kurz
mit den Instrumenten und dann
mitdemMondals fotografisches
Objekt beschäftigt. Danach
wird zur Wanderung über den
WintersternenhimmelamPlane-
tariumshimmel eingeladen.
Termin: 26. Januar, 19 Uhr, Karten:
J 0 39 98/2 09 77 14, 4/2 Euro

Gützkow.DieKleinstadt anderPee-
ne wird am 27. Januar zum Treff-
punkt der ehrenamtlichen Boden-
denkmalpfleger des Landkreises.
Die Veranstaltung sei öffentlich
undgehemit interessantenVorträ-
genundEinblicken indieeinheimi-
sche Archäologie einher, teilten
die Veranstalter mit.
Bodendenkmäler zeugen von

ehemaligen Handelsplätzen, Sied-
lungen, Befestigungsanlagen, Be-
stattungsplätzen und Kultorten.
Bei denen in Vorpommern-Greifs-
wald (VG) handelt es sich zumeist
um oberirdisch sichtbare Anlagen,
wieBurgwälle,Turmhügel, Schwe-
denschanzen (Wehranlagen) so-
wie Großsteingräber, Hügelgräber
undGrabanlagen.Auchnicht sicht-
bareMauer- und Fundamentreste,
verschüttete Gräben oder Straßen-
bereiche sowie durch den Men-

schen verursachte Bodenverfär-
bungenbzw.Siedlungsspurenzäh-
len dazu. In Gützkow berichten
Fachleute und ehrenamtliche Hel-
fer über die Archäologie auf Klein-
baustellen im Landkreis und Gra-
bungen auf der geplanten Trasse
für die Gaspipeline Nordstream 2
bei Pasewalk. Zudem schildern sie
dieVermessungvonGroßsteingrä-
bern, von denen in VG fünf erhal-
ten sind – alle bei Alt Plestlin west-
lich von Jarmen. Auch ein romani-
scher Gürtelbeschlag aus Schmol-
dow bei Bandelin spielt auf der Ta-
gung eine Rolle. Nicht zuletzt stel-
len ehrenamtlicheBodendenkmal-
pfleger ihre Funde vor, werden ar-
chäologische Funde aus Privatbe-
sitz bestimmt.
Forum Bodendenkmalpflege: 27. Ja-
nuar, 9.30 Uhr, Gützkow, Kirchgemein-
desaal , Kirchstraße 11

Aktionstag zur Palliativmedizin
Verein „Sonnenweg“ lädt ins Rathaus ein/ 24 Stunden telefonische Beratung

Greifswald. Die Liberale Hoch-
schulgruppe nehme eine Zwi-
schenstellung im Streit um Uni-
versitätspatron Ernst Moritz
Arndt ein. Das betont Moritz
Harrer, Kreisvorsitzender der
Jungen Liberalen und Mitglied
des Senats. Er habe daher für
den Kompromiss im Senat ge-
stimmt, der die Trennung von
Arndt beinhaltet, aber dieMög-
lichkeit offenhält, den Patron im
Einzelfall weiter als Namenszu-
satz zu verwenden. „Wir wollen
vermeiden, dass alle drei/vier
Jahre wieder über den Namen
abgestimmt wird“, sagt er. Ein
Kompromiss sei auch mit Blick
auf die Stimmung in der Bevöl-
kerungwichtig.

Mit der Figur wächst die innere Stärke
Internationale Frauen-Theatergruppe lädt heute Abend auf eine Reise der Begegnungen ein

Pflegeschule
präsentiert

sich

Ari Alnajari, Nadezda Ginc, Hanna Lehmann, Svitlana Postemskaya, Birgitt Korthase, Hanaa Fadel (v.l.) sowie Julia Welscher (nicht im Bild) gehören zur In-
ternationalen Frauen-Theatergruppe. Heute feiern sie mit „Du? Ja!“ Premiere im Rubenowsaal. FOTOS: PETRA HASE

Andreas Jü-
lich FOTO: PB

Wie man
den Mond
fotografiert

Gützkow wird Treffpunkt
der Bodendenkmalpfleger

Liberale
für

Kompromiss

Spannend fand ich,
dass viele unserer
Fragen, die wir ans

Leben haben,
ähnlich sind.

Eva-Maria Blumentrath, Regisseurin
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Familienanzeigen

Für die Gratulationen,
Geschenke und Wünsche

zu meinem

90. Geburtstag
danke ich herzlich.

Heinz Unterberger

Gratulieren Sie mit einem
OZ-Geschenk-Abo! Super Idee!

Einfach anrufen:
0381 38303015*

*Es gilt der nationale Tarif entsprechend Ihres
Festnetz- oder Mobilfunkanbieters

Schenken!

Traueranzeigen

Die Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald trauert um

Herrn Prof. Dr. med. Günther Mayer
* 6. Mai 1934 † 4. Januar 2018

Die Universität verliert mit ihm einen engagierten Hochschullehrer, Arzt und
Wissenschaftler, der von 1980 bis 1999 als Professor für Orthopädie und lei-
tender Direktor der Klinik und Poliklinik für Orthopädie in Krankenversorgung,
Wissenschaft und Lehre an der Medizinischen Fakultät gewirkt hat.

Professoren und Mitarbeiter der Universität und Universitätsmedizin Greifswald
werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Prof. Dr. Johanna Weber Prof. Dr. Max P. Baur Prof. Dr. Harry Merk
Rektorin Vorstandsvorsitzender Direktor der Klinik
der Ernst-Moritz-Arndt- und Dekan für Orthopädie und
Universität der Universitätsmedizin Orthopädische Chirurgie

In Dankbarkeit nehmen wir Abschied von

Frau Dr.phil. Rosemarie Herzer
die am 12.01.2018 im Alter von 63 Jahren

verstorben ist.
Wir verlieren mit ihr eine engagierte ehemalige
Mitarbeiterin, die über 40 Jahre lang mit der

Universitätsmedizin verbunden war.
Der Familie sprechen wir unser Beileid und

tiefstes Mitgefühl aus.
Wir werden ihr stets ein ehrendes Andenken

bewahren.

Prof. Dr. Max P.Baur Frau Prof. Dr. Agnes Flöel
Dekan und Direktorin
Vorstandsvorsitzender der Klinik für Neurologie
der Universitätsmedizin


